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Sie liebten sich nur einen Sommer (6/5)

Herbert oder: reich mir
die Hand

von Peter Stamm

Letzte Woche: ein Tischtuch

fing Feuer, und Herbert

sang ein Lied.

¥
Herbert ging für eine Woche
nach Ibiza. Dort, hatte er gehört,
dort Kaum angelangt, begab er
sich in eine der lauschigen Buchten

der beliebten Fenemnsel und
stellte semen bürobleichen Körper

zur Schau, was ihm aber vorerst

nur einen Sonnenbrand
einbrachte. Vernünftig, wie er war,
erging er sich m den folgenden
Tagen m den lichten Wäldern
aus Aleppokiefem und
Zypressenwacholder und genoss das

semiaride Klima.
In einem ausgedehnten

Fruchthain gewahrte er eines

Morgens eine zauberhafte Frau,
die — m seidene Schleier gehüllt
- auf einem weissen Pferd
vorüberritt und ihm ein betörendes
Lächeln schenkte. Dann galoppierte

sie davon Diese, sagte sich

Herbert, ist die für mich
Auserwählte. Er fiel m einen leichten
Laufschritt, um die schöne Reiterin

einzuholen. Dies hätte der
Anfang einer unvergleichlich
schönen Liebesgeschichte sein
können, aber leider reichte Herberts

Kondition nicht aus; und
wir werden nie wissen, wer die
Frau auf dem weissen Pferd
gewesen ist.

¥
Am selben Abend aber, als Herbert

eben eine Pizza verzehrte,
bat ihn eine junge Frau m seiner
Landessprache um die Pfeffer-
mühle. Indem er ihr das imposante

Instrument reichte, sagte
Herbert, dass er Herbert heisse,
und die Frau sagte, sie heisse

Sandra. Es war, fanden sie, em

unglaublicher Zufall, dass sie
beide, Landsleute, sich hier m
diesem fremden Land trafen.
Herbert wollte gleich eine
Flasche Wem spendieren, aber
Sandra war Vegetarierin. Trotzdem

kamen sie sich, m bald
fröhlichem, bald besinnlichem
Gespräch, schnell näher.

Herbert hatte ein flaues
Gefühl m der Magengrube. Ist es

Liebe? fragte er sich. (Später stellte

sich heraus, dass es eine leichte

Lebensmittelvergiftung war.)
Das Gespräch der beiden jungen

Menschen drehte sich um
allerlei Wissenswertes, wurde
dann persönlicher und gipfelte
schliesslich m Sandras Aussage
betreffend Ihres Ferienaufenthaltes:

Die Wellen des Mittelmeers

betrachtend, empfinde sie
die Unendlichkeit des Weltalls
sowie ihre eigene Unwichtag-
keit.

¥
Sie gingen durch schmutzige
Strassen, dann dem Strand
entlang. Irgendwann passierten sie

zwei Gestalten, die sich im Dunkeln

umarmten, etwas später

zwei, die schon im Sand

umschlungen lagen. Herbert nahm
Sandras Hand und begann,
über das Leben im allgemeinen
zu sprechen, von der ewigen
Wiederkehr und von jungen
Römern, die wohl schon so am
Strand, irgendwie. Daraufhin
lenkte er das Gespräch wie
zufällig aufdie Geburtenkontrolle.
Sandra hauchte: Küsse mich,
sonst kiiss' ich dich. Herbert
gehorchte

Am nächsten Morgen, als

sie Herbert den Kaffee ans Bett
brachte, gestand Sandra ihm,
dass sie eine militante Feniimstm
sei. Herbert trug es mit Anstand
Durchaus, sagte er, solange der

Haushalt nicht damnter leide,
befürworte auch er das

Frauenstimmrecht. Dankbar küsste
Sandra seme Hand und lehnte
ihr niedliches Köpfchen an seine

vom heftigen Klopfen eines
glücklichen Herzens widerhallende

Brust.

V
Gemeinsam erforschten sie m
den nächsten Tagen das Innere
Ibizas etc. Die Grillen zirpten
unter knisternden Zypressen,
und buntgekleidete Eingeborene

grüssten sich immerzu
fröhlich hm und her Die lauen
Abende verbrachten sie m
gemütlichen Restaurants, wo sie
manche lokale Spezialität unter
den Klängen feuriger Zigeunermusik

kosteten. Nächtens dann,
wenn der honiggelbe Mond
langsam gegen die warmen
Morgen wanderte, sie und er.
Dann wieder konnte man sie an
Stränden finden, wo sie sich
Bälle zuwarfen und sich

Sonnencreme auf ihre inzwischen
bronzenen Rücken neben

Alles war ganz so, wie Herbert

sich das Paradies vorstellte,
nur billiger. Langsam aber
schlich sich das Ende der Fenen
heimtückisch näher, und bald
schon musste ans Packen
gedacht werden. Sandra und Herbert

flogen getrennt zurück.
Aber sie würden sich wiedersehen

m der Heimat, das versprachen

sie sich und uns zwischen
hundert bitteren Abschiedsküssen.

Ich lasse dich nicht, schwor
Heibert mit vor Rührung
versagender Stimme, nun, da ich
dich einmal gefunden habe.

¥
Nächste Woche: Werden
die zwei bebenden Herzen
sich wiederfinden?
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